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Berlin, vom 3. März. f 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Rath a. D. Jaeckel zu Marienwerder den rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; fo wie dem ruſſich⸗polniſchen Gränz⸗ Kontrolleur Hippolyt 
Nidecki zu Dobrzyn die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen. 


Kammer⸗ Verhandlungen. 
Berlin, 1. März. 
2te Sitzung der Erſten Kammer. 
Anfang 10%, Uhr. ee v. Auerswald. 
(Schl 


% uß. N 
Nach mehrſtündiger Unterbrechung, während welcher die Stimmzettel 
eordnet werden, wird das Ergebniß der Schriftführerwahl verkündet. Die 


bgeordneten Dolffs, Bernuth, Münchhauſen, Sperling, Wachler, Gruner, 
Könen und Wodizka ſind zu Schriftführern erwählt. 
Stimmen erhalten: Forkenbeck, Zenker, Kuh, Schleinitz, Vincke u. A. 


Eine ſchriftliche Mittheilung des Handels⸗Miniſters verſpricht den Ab⸗ 


geordneten für ihre Sendungen mit der Poſt unter gewiſſen Bedingungen 
Portofreiheit. 


Zu Vorſitzenden in den 5 Abtheilungen der erſten Kammer ſind ge⸗ 
wählt; für die Afte Abtheilung Pommer⸗Eſche, Bornemann; für die Lte 


Abtheilung Baumſtark, Brüggemann; für die Zte Abtheilung Jordan, 


Saucken; für die Ate Abtheilung Bockum⸗Dolffs, Walter; und für die böte ö 


Abtheilung Eichmann, v. Keltſch. i 
Nach Erledigung dieſer Förmlichkeiten theilt der Präſident mit, daß 


von 40 Mitgliedern der Kammer ein Antrag auf Niederſetzung eines Aus-⸗ 
ſchuſſes zur Entwerfung einer Adreſſe eingegangen ſei. Die Verſammlung 


faßt den Beſchluß, auf die Berathung dieſes Antrages ſofort einzugehen. 
Abgeordneter Kuh: 


Staatsleben bedarf vor Allem der Befeſtigung. Schon dazu iſt es nöthig, 


daß wir uns ausſprechen. Aber kaum iſt die Thronrede erklungen und 


ſchon find wir um einige Hoffnungen ärmer geworden. Der Waffenftill- 
ſtand von Malmö iſt gekündigt. Ernſte Ereigniffe ſtehen in Ausſicht. Auch 
in Frankfurt ſieht man auf Preußen. Die Adreßdebatte wird uns Gele⸗ 
genheit geben, die Anſichten des preußiſchen Volkes auszuſprechen. Alle 


N 


Hanſemann: 


die Würde der Kammer der Regierung gegenüber in Schutz zu nehmen 
verſucht. Es liegt mir aber nicht weniger ob, das Anſehen en Nah ung 
zu achten. Deshalb ſcheint es mir, daß wir die Adreſſe nicht eher bera⸗ 
then dürfen, bis die Regierung von der Konſtituirung der Kammer in 
Kenntniß geſetzt iſt. Ein ſolches iſt nicht geſchehen. 0 

Abgeordneter Kuh bemerkt, daß ihn der Vorredner mißverſtanden, 
wenn letzterer glaube, daß er für die Unabhängigkeit dieſer Kammer Be⸗ 
fürch e ite c d habe. 

geordneter Milde iſt für den urſprünglichen Ant | us⸗ 

ſchuß zur Entwerfung der Adreſſe ine 5 e 
gewieſen und darauf die Frage: 


Beſchließt die Verſamml Be; 1 
Adreſſe 10 erfaffen AR ung, an Se. Majeftät den König eine 


einſtimmig bejaht. Der Praſident fordert die Abtheilungen auf, morgen 
die Hoffnung aus 


ſaͤmmtlicher Mitglieder fein werde und ſchli ie Si 
a i 5 t d 55 N 
Nächſte Sitzung Montag, den 5. Merz 1 e 


Berlin, 2. März. 


Ste Sitzung der zweiten Kammer. 


f von Wran 

Das zur Anfer Gesch 

mite beſteht aus: 
Viebahn und Waldeck (aus der Iſten Abth.) 


Sonnabend, den 3. März 1849. 


| — Nächſte Sitzung: 


Außerdem haben 


0 Der Antrag, durch eine Adreſſe die Thronrede ö 
des Königs zu beantworten, iſt motivirt durch den parlamentariſchen Ge⸗ 
brauch. Dieſe Adreſſe kann aber nicht bald genug erlaſſen werden. Unſer 


9 Ohne mich auf die Gründe einzulaſſen, welche der 
Vorredner anführte, um die Dringlichkeit der Adreſſe zu motiviren, gehe 
ich nur auf dasjenige ein, was der geehrte Redner in Beziehung auf die [der Regierung und ſogar der Monarchie feindliche Partei überwog und 
Freiheit der Berathungen unſerer Kammer erwähnte. Ich meinerſeits habe 
das Vertrauen, daß die erſte Kammer ſelbſtſtändig und frei und unabhängig | 
von der zweiten Kammer ihre Beſchlüſſe faſſen wird. (Beifall.) Die 
Adreſſe iſt kein Geſetzes Entwurf. Sie iſt eine Angelegenheit des Ver⸗ 
trauens, die nur uns angeht. — Ich habe heute Morgen das Anſehen und 


tigung der Geſchäftsordnung niedergeſetzte Central⸗Ko⸗ 


2 5 e 


Groddeck und Stolle (aus der Zten Ahth.) 
Stein und Knauth (aus der öten Abth.) : 
v. Auerswald und Hildenhagen (aus der 7ten Abth.) 
v. Möller und de Syo (aus der 2ten Abth.) 
v. Kleiſt und Oſterrath (aus der Eten Abth.) 
Die von der Aten Abtheilung ins Central-Komits gewählten Abgeord⸗ 


neten werden noch nicht genannt. 


Die Kammer geht hierauf zum Wahlprüfungsgeſchäft über. 
Die Kammer erkennt ſämmtliche vorgetragene Wahlen als gültig an. 
Morgen um 10 Uhr. 


a Deutſchland. 

Berlin. Der Staats⸗Anzeiger enthält nachſtehende Bekanntmachung 
des Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, von der 
Heidt: , g 

„Die Sendungen der Präſidien und der Mitglieder der beiden Kammern 


der preußiſchen Abgeordneten werden unter folgenden Bedingungen auf den 
preußiſchen Poſten portofrei befördert: \ 


Die Portofreiheit tritt ein 

1) für alle Briefe und Akten⸗ Sendungen, ohne Beſchränkung des 
Gewichts, welche von den Präſidenten der beiden Kammern ab⸗ 
ae werden und an dieſelben oder an die Kammern unmittelbar 
eingehen; 5 

2). für alle amtlichen ſowohl als Privatbriefe, welche von den Ab⸗ 
geordneten abgeſandt werden und an dieſelben eingehen, bis zum 
Gewichte von 2 Loth inkluſise. ' 

Auf den Briefen an die Präſidenten und Abgeordneten muß 
dieſe Eigenſchaft der Adreſſaten ausgedrückt ſein. Die von den⸗ 
ſelben abgeſandten Briefe werden mit dem Namen des Abſenders 
bezeichnet ſein. Diejenigen Briefe, welchen dieſe Bezeichnungen 
fehlen, haben auf Portofreiheit keinen Anſpruch.“ 0 


Berlin, 2. März. Was den Belagerungszuſtand Berlins anlangt, 


ſo kann man jetzt fragen: Wer ihn denn nicht für heilſam und nothwen⸗ 


dig hält? Wer ihn ungeſchehen machen wollte, würde ſich für einen offe⸗ 
nen Anhäuger der Anarchie erklären. Eine Regierung iſt unmöglich, wenn 
e g ichter 5 ſie weder Geſetze zur Abwehr der offenen Empörung, noch eine exekutive 
dieſe Gründe ſprechen für die Dringlichkeit einer Adreſſe. = 


Gewalt an ihrer Seite hat. Es fehlte ein Preßgeſetz, es fehlte ein Tu⸗ 
multgeſetz, und die Bürgerwehr war eine Satyre auf exekutive Macht. 
Sie war in ihrer vollſtändigſten Auflöſung geſpalten in Parteien, eine 


fremde anarchiſche Maſſen ſtellten ſich ihr als Schiedsrichter gegenüber. 
Der revolutionaire Convent war bereits fertig und die Herrſchaft der 
Montagnards ſtand in naher Ausſicht. Aber ſelbſt wen beides nicht beun⸗ 
ruhigte, wer ſich tröſten konnte mit dem kläglichen Ende des demokratiſchen 
Congreſſes, muß doch zugeben, daß Berlin Babel geworden, daß im all⸗ 


gemeinen Verwirrung der Sprachen und der Begriffe herrſchte, die das 


Schlimmſte in ihrem Schooße barg, und daß alles vorbereitet war, um, 


wie in Frankreich, dem blinden Zufall das Schickſal eines auf der Höhe 
ver Kultur ſtehenden Volkes von 16 Millionen preiszugeben! Die Treue 
der Armee hat diesmal das Land gerettet; noch war es Zeit an ſie zu 
appelliren, noch hatten, wie dort, die Klubs und geheimen Geſellſchaften fie 
nicht desorganiſirt, demoraliſirt. Der Belagerungszuſtand Berlins war ein 
Heil für Preußen nicht nur, ſondern für Deutſchland und für die eiviliſirte 
’ a Der e Re 115 daß 1100 e B 
> Auftreten des Oberbefehlshabers wird es verdankt, daß Berlin ohne Blut⸗ 
Ein Antrag Hanſemann's auf Vertagung der Verhandlungen wird ab⸗ 5 11 5 a 


vergießen beſetzt werden konnte, daß der ſchöne Vertheidigungsplan nicht 


zur Anwendung kam, der mit Blut die Erde und mit Feuersbrunſt den 


Himmel roth färben ſollte für die Herrlichkeit der rothen Republik! Die 


i uns war ſo ſicher, daß wir jetzt nicht einmal an die Gefahr glauben 
wollen. 

um 9 Uhr zur Wahl des Adreß⸗Ausſchuſſes zuſammen zu treten. Er ſpricht 

„ daß der Adreß⸗ Entwurf bis Sonntag in den Händen 


Es erfolgte die oktrohirte Verfaſſung von fo freiſinnigem Charakter, 
daß niemand darin einen Mißbrauch, ja nicht einmal einen Gebrauch des 


erlangten Uebergewichts erkennen wird, eine Verfaſſung, die nicht im 
vollen Sinne des Wortes oktrogirt iſt, 
zur Sprache gekommenen billigen Wünſche des Volkes bereits berückſichtigt, 
anderſeits das amt. a ne kn e durch 5 Volks⸗ 
9 0 tei vertretung unterwirft. Durchweg iſt ſie in liberalem Sinne ſo voll zuge⸗ 
finder ſich Al der Sonrnaliften- Tribüne. befindlichen Zuhörerbühne 


weil ſie einmal alle bisher 


ſchnitten, daß nicht nur alle gewünſchten Rechte darin enthalten ſind, ſon⸗ 
dern noch mehr, und daß eine beſonnene und ſtaatsmänniſch einſichtsvolle 
Volksvertretung daran nicht bloß zu erweitern, ſondern eben ſo oft im 
wohlverſtandenen Volksintereſſe auch zu verengern und zu beſchränken fin⸗ 


den wird. 


Dieſe Verfaſſung iſt auch vom Volk bereits angenommen durch die 
Thatſache der Wahl von Abgeordneten zum Behuf der angeordneten Re⸗ 

viſion. Selbſt die widerſtrebende Partei hat ſich der Macht dieſer That⸗ 
ſache fügen müſſen: bekanntlich haben die Demokraten ſich vor den Urwäh⸗ 
lern und vor den Wahlmännern ſelbſt für Annahme der Verfaſſung erklä⸗ 
ren müſſen, und nur noch die Ausſicht behalten, im Einzelnen zu bekäm⸗ 
pfen, was ſie im Ganzen zu verwerfen nicht vermögen. 

Das ſind nun bis jetzt die Thaten des Miniſteriums Brandenburg — 
wir 55 hat das Miniſterium Urſache, ſich vor der Kammer zurück⸗ 

uziehen 

5 Wir wenden uns ſchließlich an diejenigen Mitglieder der Kammer, 
derentwegen wir dieſen Artikel bringen, nämlich die, welche in den Haupt⸗ 
fragen mit den Konſervativen gehen, und nur den Rücktritt des Minifte- 
riums verlangen. Es hat ſich ſeit dem 2. November gar viel in der Welt 
geändert, warum wollt ihr denn ſo durchaus noch dieſelben bleiben! Und 
doch — Ihr verlangtet damals an Stelle des Miniſteriums Brandenburg 
ein volksthümliches Miniſterium, ein Miniſterium, das die Majorität in 
der Kammer hätte. Wie nun, wenn ſich jetzt kein anderes volksthümliche⸗ 
res Miniſterium finden ließe? In der vorigen Kammer konnte überhaupt 
Bin Miniſterium die Majorität haben, kein Miniſterium würde ſie gehabt 
aben. 

Wenn aber jeder die Hand aufs Herz legt, den Gott in ſeinem In⸗ 
nern fragt und hörte, alsdann, ſo hoffen wir, ſoll es diesmal an einer 

Majoritaͤt nicht fehlen! (Voſſ. Z.) 

— Heute wurden bei der Ergaͤnzungswahl für die erſte Kammer der 
Geh. Rath Dieterici, der Stadtrath Knoblauch, der Stadt⸗Syndikus 
Moewes gewählt. 

— Die heute ſtattgehabten hieſigen Nachwahlen für die zweite Kam⸗ 
mer haben folgendes Ergebniß geliefert. Im erſten Wahlkreis Heinrich 
Simon aus Breslau, zur Zeit in Frankfurt, mit der großen Majorität 
von 272 Stimmen. Der Kandidat der Rechten, Herr v. Beckerath, hatte 
147 Stimmen, der Affeffor Paalzow 3 Stimmen. Im dritten Wahlbezirk 
Ober⸗Bürgermeiſter Ziegler aus Brandenburg mit 217 Stimmen und 

Tandrath Reuter mit 209 Stimmen. Beckerath hatte hier 60 Stimmen. 
Im vierten Wahlbezirk Landgerichts - Affeffor Jung von hier mit 148 
Stimmen, Bruno Bauer hatte 90 Stimmen, Camhauſen 46, Profeſſor 
Gueiſt 3 Stimmen. Die erwählten Jung, Ziegler und Reuter waren 
ſämmtlich Mitglieder der National⸗Verſammlung und gehörten der äußer⸗ 
ſten Linken an; Simon eben ſo in Frankfurt. Die demonſtrativen Wahlen 
machen um fo mehr Aufſehen, als man in den letzten Tagen nur von einer 
Auflöfung der demokratiſchen Partei hörte und ſehr konſervative Wahlen 
erwartete. Beſonders Jung's Wahl wird lebhaft beſprochen, da ihn die 
demokratiſche Partei bei den erſten Wahlen abſichtlich hatte fallen laſſen. 
Er ſoll beſonders auf warme Empfehlungen von Jakoby und Waldeck hin 
wieder gewählt ſein. ( D. Ref. 

— Der Miniſter Rintelen iſt nunmehr auch in Köslin bei einer 
Nachwahl zum Abgeordneten für die erſte Kammer gewählt worden. 

— Vor der erſten Abtheilung des Criminalgerichts wurde geſtern un⸗ 
ter dem Vorſitz des Direktors Haraſſowitz wiederum eine Anklage wegen 
„Majeſtätsbeleidigung“ verhandelt. Ein aus Oeſterreich hierher gekom⸗ 
mener Eleve der hieſtgen Thierarzneiſchule wurde in einer Nacht des De⸗ 
zember v. J. von Conſtablern in der breiten Straße verhaftet, weil er 
dort im trunfenen Zustande getobt und geſungen hatte. Auf dem Wege 

r Stadtvoigtei hatte derſelbe allerlei Schimpfreden und hierbei auch ein 
einzelnes Schimpfwort gegen den König ausgeſtoßen, wegen deſſen gegen 
ihn Anzeige ergangen war. Das beſcheidene Weſen des Angeklagten und 
die große Jugend deſſelken, jo wie der Umſtand, daß derſelbe offenbar 
nur aus Unbefonnenheit und in dem Zuſtande der Trunkenheit ſich ver⸗ 
gangen hatte, erregten allgemeine Theilnahme für denſelben. Da zufällig 
ein Begleiter des Angeklagten, welcher zugleich mit ſolchem verhaftet wor⸗ 
den war, den Namen „Konig“ führte, ſo verſuchte der Vertheidiger (Hr. 
Stieber) zwar das Sachverhältniß ſo aufzufaſſen, als ob ſich das ausge⸗ 
fioßene Schimpfwort auf dieſen Begleiter des Angeklagten hätte beziehen 
ſollen, bei den beftimmten Ausſagen der als Zeugen aufgetretenen Con- 
ſtabler erſchien dieſer Einwand jedoch nicht haltbar und ſprach der Ge⸗ 
richtshof das „Schuldig“ über den Angeklagten aus. In Rückſicht auf die 
oben angegebenen Milderungsgründe wurde das geſetzliche Strafmaß von 
2 Jahren aber dem Antrage des Staatsanwals (Hr. Aſſ. Niem) gemäß 
auf 1 Jahr herabgeſetzt. (Voſſ. Z.) 

— In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurden die Herren 
Jordan, Runge, Sommer und Habel zu unbeſoldeten Stadträthen erwählt. 
Bei der Verhandlung über die Brandentſchädigung für die am 18. Marz 
angezündete Eiſengießerei wurde die Frage: „Beſchließt die Verſammlung, 
daß die 49,000 Thlr. Brandentſchädigungsgelder aus dem allgemeinen 

Säckel der Kommune gezahlt werden ſollen?“ einſtimmig verworfen und 

die Frage: „Beſchließt die Verſammlung, den Magiſtrat zu erſuchen, ſich 
auf das Wärmſte dafür zu verwenden, daß dieſe Brandentſchaͤdigung aus 
der Staatskaſſe wiedererſtattet werde?“ wird faſt einſtimmig angenommen. 

— Vernehmt es denn, Ihr Provinzen! die Berliner Stadtverordneten ver⸗ 

langen, daß die Mordbrennereien, mit denen die Berliner ſich ein Ver⸗ 
gnügen gemacht, — von Euch bezahlt werden! (R. P. Z.) 
Aus dem Schleswigſchen, im Februar. Es iſt in den deutſchen 
Zeitungen häufig von der niederträchtigen Art und Weiſe die Rede gewe⸗ 
ſen, in welcher die dänische Propaganda das nordſchleswigſche niedere Volk 
bearbeitet und gegen Deutſchland und alles deutſche Weſen aufgeſtachelt 
hat. Man hat aber im übrigen Deutſchland den desfallſigen Klagen der 

Nordſchleswiger nicht immer gehörigen Glauben geſchenkt, ſondern dieſelben 

großentheils für übertrieben gehalten. Die Thatſachen reden in ſolchen 

Fällen am deutlichſten. Wir wollen daher einige Proben geben aus der 

kleinen däniſchen Brochüre, welche unter dem Titel: „Eine wahrhaftige 
und höchſt merkwürdige ſybilliniſche Weiſſagung, vor 130 Jahren niederge- 
schrieben von Bartholomäus Bretſchneider, aber erſt neuerdings an das 

Licht gebracht bei dem Abbruch einer alten Kirchenmauer in Vendſofſel u. ſ. w. 

Odenſe 1848.“ in Hunderten von Exemplaren im Weſteramte Hadersleben 
verbreitet worden iſt. Nachdem in dieſer „Weiſſagung“ die Beſchreibung 
eines erſchrecklichen Ungeheuers gegeben worden iſt, fährt der Verfaſſer fort: 

„Es iſt wohl keiner meiner Leſer, welcher im mindeſten daran zweifelte, 

daß das furchterliche Thier, deſſen Offenbarung dem ſeligen und gottes⸗ 
fürchtigen Manne ſo viele Anfechtung und Herzensangſt bereitet hat, nichts 
anderes iſt, als das uns Allen bekannte feindſelige und gottloſen Deutſch⸗ 


land. — Es ſteht ja mit klaren und deutlichen Worten geſchrieben, da 
das Thier ſchindmager und verhungert war; aber worauf konnten dieſe 
Worte anders vaflen, als auf die Deutſchen; denn das wiſſen wir ja Alle 
daß Deutſchland ein an Getreide, Butter und Fettwaaren ſehr armes Land 
iſt, welches nicht ſeine eigenen Bewohner ernähren kann, und deshalb den 
letzten ſchändlichen Räuberkrieg begonnen hat, um die reichen Speiſekam⸗ 
mern und herrlichen Fleiſchtöpfe der Schleswiger und Jüten ausplündern 
zu können. Die Deutſchen haben gedacht: Lieber darauf ausgehen, um 
Menſchen todtzuſchlagen, als zu Hauſe liegen und Hungers ſterben. — 
Und zum ferneren Beweis der Armuth der Urdeutſchen (Vildtydikens) iſt 
es ja zur Genüge bekannt, daß das Volk in Friedenszeiten von „draußen⸗ 
her“ kommt, um unſere Käſe und Butter, unſer Getreide, unſer fettes 
Vieh und herrliche Pferde zu holen, und was geben ſie uns dafür? Ham⸗ 
burger verfaulte Kaffeebohnen, Nürnberger Schafe und Affen mit Pfeiffen 
daran und Schwarzwälder Holz⸗Uhren, welche nicht anders gehen können, 
als wenn ſie täglich einmal geſchmiert werden. Es iſt auch ſehr bemer⸗ 
kenswerth, daß das Thier fein Haupt gegen Norden wandte; denn die Holz 
ſteiner, welche zuerſt zum Schwerte griffen, um unſere jütiſchen und ſchleg⸗ 
wigſchen Brüder zu morden und zu tödten, bewohnen ja den nördlichſſen 
Theil „des großen Vaterlandes,“ recht als das Haupt auf dem gan 
verdammlichen Rieſenkörper, wo außerdem die meiften Advokatenmäulg 
wohnen, welche vom Streit und Zwiſt unter den Leuten leben, um ihre 
leeren Taſchen zu füllen.“ Und ferner: „Was das Horn (des Ungeheuer) 
betrifft, ſo habe ich lange meinen Kopf zerbrochen, ohne daß ich fagen 
könnte, was es bedeutet, und überlaſſe es daher meinen vernünftigen Lefern, 
ſich dabei zu denken, was ſie wollen, aber wenn geſchrieben ſteht, daß das 
Thier die Erde aufwühlte und ſie auffraß, ſo kann darunter nichts ande⸗ 
res verſtanden werden, als der gräßliche und heidniſche Wahnglaube und 
die ewig verdammliche Gottloſigkeit, in welchen die raſenden Urdeutſchen. 
ſchlimmer als Juden, Türken und Morianer fo rettungslos verfallen find, 
Wer hätte nicht von dem erſchrecklichen Religions ⸗Tumulte in dieſem Lande 
gehört, welcher früher ſo weit ging, daß man ſowohl Luther als den Popſt 
abſetzte; ſo vor wenigen Tagen hat ſogar die deutſche Räuberverſammlung, 
in Frankfurt a. M. die Staatskirche abgeſchafft; daß will mit anderen 
Worten ſagen, fürder wollen ſie weder Geiſtliche noch Biſchöfe haben, 
weder Taufe noch Chriſtenthum, weder Gott noch Teufel, weder Himmel 
noch Hölle; bewahre uns Herr gnädiglich vor ſolchem Glauben! — Man 
ſieht, wie das Machwerk auf die unteren Volksklaſſen berechnet iſt, erſt 
die lieben Fleiſchtöpfe und dann der Kirchenglaube. Am Schluſſe kommt 
dann das, was von der Weiſſagung ſich noch erfüllen foll: „Europas 
Nationen und Potentaten, große und kleine, wollen nicht länger den Ueber⸗ 
muth der Deutſchen, welcher alle Gränzen überſteigt, dulden; ſie wollen 
deshalb verſuchen, ihnen die Flügel zu ſtutzen. Es werden große Heere 
lommen in Dänemarks Reich, um uns ſtreiten zu helfen; von Schweden, 
wo die berühmten kampfeshohen Dalekarlier wohnen, deren Geringſter zwei 
der ſtärkſten Deutſchen auf ſein Gewiſſen nehmen kann, und von Rußland, 
tief aus dem rothen Rußland, wo die ächten Moskowiter ihre Heimath 
haben, welche eben ſo gern im Schnee als im Bette ſchlafen, und welche 
Pökelheering in Theer getunkt eſſen und dazu ſtatt Biers Terpentinöl trin⸗ 
ken! Mit dieſen guten Freunden werden unſere däniſchen Schaaren ſich 
vereinigen, zahlreich wie Sand am Meeresſtrande und wie Sterne am 
Hate die werden gegen die Deutſchen rücken bis an die Ufer der Elbe. 

ann wird dort eine Schlacht geſchlagen, drei Tage vom Morgen bis zum 
Abend, ſo daß die Fluthen der Elbe blutig roth gefärbt werden, und die 
Leichname den Fluß jo anfüllen, daß ein Mann über denſelben gehen kann, 
wie Moſes über das rothe Meer. Aber zuletzt wird doch der däniſche 
König und feine Freunde ſiegen und die ganze deutſche Räuberbande wird 
jämmerlich umkommen durch das Schwert und in den Fluthen. Und dar⸗ 


auf wird ein jeder Potentat ſein Stück von Deutſchland nehmen und die 


deutſchen Renommiſten in Frankfurt werden geradbrecht und auf das Rad 
geflochten werden vor dem Weſterthore. Aber Beſeler und Chriſtipn Au- 
guſtenburg ſollen jeder eine Papierkrone auf dem Kopfe 
Eiſenkäfig auf die Mauer des runden Thurmes geſetzt werden, 2 Ellen 
von der Erde, wo ein jeder Vorbeigehende das Vergnügen haben kann, 
ihnen ins Angeſicht zu ſpuken“ ꝛc. ꝛc. (H. C.) 


Oeſterreich. 


Wien, 24. Febr. Eine Kundmachung der niederöſterreichiſchen Tan- 
desregierung warnt vor dem Ankaufe von 12,981 Stück Aktien der lom⸗ 
bardiſch⸗venitianiſchen Ferdinands⸗Eiſenbahn, welche das proviſoriſche Gu⸗ 
bernium von Venedig widerrechtlich an ſich gebracht und die demzufolge 
außer Werth geſetzt ſind. — Weder den ſtrengſten Verordnungen von 
Seite des Gouverneurs noch den wohlgemeinten Warnungen vom Ge⸗ 
meinderathe iſt es bisher gelungen, dem böswilligen Treiben einer im 
Dunkeln ſchleichenden Partei ein Ziel zu ſetzen und dieſem Complott auf 
die Spur zu kommen. Die meuchleriſchen Attentate, beſonders auf Wacht⸗ 
poſten, dauert fort, ja kommen noch häufiger vor als ſonſt. Geſtern an 
Spatabend wurde viermal am Glacis geſchoſſen und zwei Soldaten DEI 
wundet. Der Thäter, welcher von der Baſtei nächſt dem Franzensthore 
eine Piſtole auf den unten ſtehenden Poſten abgefeuert, wurde ſogleich er⸗ 
griffen und in Gewahrſam gebracht. Man hofft mit großer Wahrſchein⸗ 
lichkeit dieſem ganzen Complotte auf die Spur zu kommen und dem ber⸗ 
einten Zuſammenwirken aller Gutgeſinnten wird es ſicher gelingen, die er⸗ 
wünſchte Ruhe wieder herbeizuführen. Schl. 3.) 

ien, 25. Febr. Die Wiener Zeitung enthält folgenden offiziellen 
Bericht uber die zeitweiſe Beſetzung Ferrara's: Am 6. d. M. wurde 
mehrere zur k. k. öſterreichiſchen Beſatzung von Ferrara gehörige Offizier 
welche friedlich durch die Stadt in das daſelbſt befindliche Spital der f. . 
Garniſon gingen, von nachziehenden Volkshaufen verhöhnt und mit Stei⸗ 
nen beworfen. Am folgenden Tage erneuerte ſich das nämliche un würdig 
Schauſpiel, ſo daß der noch frecher gewordene, bewaffnete Pöbel nur mi 
Gewalt zurückgedrängt werden konnte. Bei dieſer Gelegenheit wurde ein 
Offizier durch einen Flintenſchuß verwundet; gleichzeitig wurden in andern 
Stadttheilen drei aus dem Spitale in die Citadelle zurückkehrende k. k. 
Soldaten ſo ſchwer vom Pöbel mißhandelt, daß alle 
ſchieden. An demſelben Tage wurden drei Cavallerie⸗Ordonnarzerg Bi A 
vom k. k. Feſtungs⸗Commando mit Briefſchaften nach S. Maria Mag be 5 
lena geſendet worden waren, in Ponte lago scuro bei der Ueberfahrt une 
den Po von der römiſchen Miliz angehalten, entwaffnet und unter 1 
handlungen in Verhaft genommen. Nicht minder wurde ein von Fbalten 
kommender k. k. Offizier mit ſeinen drei Rüſtwagen feindlich angeha 


haben und in einem 
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drei bald darauf ver 


: i über den Po verweigert, fo daß durch dieſe Ge⸗ 
map b leber der öſterr. Beſatzung von Ferrara mit dem 
wen Ufer unterbrochen war. Alle dieſe ruchloſen Attentate wa⸗ 


dieſſeitigen Po 14. Juli 1848 zwi den 
? ungen der erſt am 14. Juli zwiſchen dem k. 
e en hee und dem Prolegaten von Ferrara zur 


. Arte, Beſatzung abgeſchloſſenen Uebereinkunft. Allein 
ige eder enge e welchen die Stadt Ferrara ſich hatte 


d en kommen laſſen. Schon vor einigen Monaten war von der 


5 öfter. Conſuls Bertuzzi das kaiſerliche Wappen herabge- | 
1111 Leica fo AR der Conſul ſelbſt thätlich mißhandelt worden, | 


t Lebensgefahr aus feiner Wohnung entrinnen konnte. 
Ber en amafe wurde unter den Augen der Behörden von Ferrara 


änzlichen Verwüſtung und Plünderung Preis 
das Haus des ue 1 ür dieſe Reihe von völkerrechtswi⸗ 
egeben. Da es nicht möglich war, für biefe 15 burg geht raſch vor ſich. 
thuung zu erlangen, ſo hat Feldmarſchall Graf Radetzky geglaubt, daß das 


eigen Miſſethaten von den römiſchen Behörden die gebührende Genug⸗ 

nun voll, und daß es nothwendig ſei, durch eine exem⸗ 
912 Zachtigeng der Stadt Ferrara den Vertragen wieder Geltung, 
dem Völkerrechte Achtung und unſerer durch Hinterliſt und 
gefährdeten Garniſon Bürgſchaften für ihre Sicherheit zu verſchaffen. Zu 


: ü itt ei igade k. k. Truppen unter dem Befehl des 
biefem Ende überfiprift Grone am 18. d. beam! Aemtrals Albini, noch fonflige Hardeloſchſfe endet. 
und bezog das 


almajors Grafen Coronini am 18. d. M. den Po, rückte um 1 
ahr Nacwillags ohne allen Widerſtand in Ferrara ein; 
Lager am Glaeis der Citadelle. Einer Deputation der Stadt, welche ſich 
dem das 2te Reſerve⸗Corps 8 
vorſtellte, eröffnete derſelbe die Veranlaſſung und den Zweck ſeiner An⸗ 
kunft und übergab ihr eine Kundmachung, worin unſere Beſchwerden aus⸗ 
führlich motivirt und die dafür von der 3 
genau angegeben ift. Die Hauptpunkte der geſtellten Forderungen waren: 


1) Auslieferung der an der Ermordung der drei k. k. Soldaten Schuldi⸗ 
25 2) Stellung von ſechs Geißeln als Bürgſchaft für die Einhaltnng 
3) Hinwegräumung dec gegen die 


der jetzt vorgeſchriebenen Bedingungen. : ö 5 
Gabe errichteten Barrikaden. 4) Wiederaufrichtung der in der Stadt 


| i äßi iligkeit des 
herabgeriſſenen Wappen ihres rechtmäßigen Oberherrn, Sr. Heiligkei 

ichtung eines Strafgeldes von 200,000 Seudi, wovon 0 

6000 RL Ale Euch 1 f l inniger Wunſch in dem 

den früher geſchloſſenen 

Konventionen erhaltenen Bedingungen. Sämmtliche Forderungen müſſen 


„ 


6000 Seudi als Entſchädigung für den feiner ganzen Habe beraubten k. k. 


Konſul Bertuzzi. 6) Aufrechthaltuvg aller in 


innerhalb 24 Stunden erfüllt ſein, widrigenfalls die Stadt beſchoſſen wird. 


och vor Ablauf der anberaumten Friſt erſchien abermals die oben er⸗ 
9 1 55 Deputation, begleitet von dem Kardinal⸗Erzbiſchof und dem engli⸗ 


ſchen Konſul, um für die Eintreibung der auferlegten Strafſumme eine 
1 der in zu erbitten, welche auch bis 4 Uhr Nachmittags 
des 19. l. M. ee wurde. Um dieſe Zeit wurde das Geld erlegt. 
Nachdem F. M. 
86 erreicht worden war, trat F.⸗M.⸗L. 
ganzen Brigade ſeinen Rückmarſch an und rückte ſchon am Abend des 20. 
l. M. in Poleſello wieder ein. Fe ü (Schl. Z.) 
Wien, 27. Februar. Noch in jüngſter Zeit nahm der Lloyd, der 
erſt heut ſeine engen Verbindungen mit dem Miniſterium durch Mittheilung 
einer — der Wiener Ztg. nicht zugekommenen — telegraphiſchen Depeſche 
bethätigt, die Legalität der Ungariſchen 1. u. 2 Fl.⸗Banknoten in nach⸗ 
drücklichen Schutz, weil dieſe unter Sanrtion des Palatin's und des Kai⸗ 
ſers emittirt ſeien — heut erſcheint wie ein Blitz vom heitern Himmel 
das Verbot der Ungar. Banknoten überhaupt. zandes⸗9 
gierung publizirt es nach Beſchluß des Miniſter⸗Rathes. Mit Rückſicht 


werden die von der Ungar. Nebellen- Regierung emittirten Banknoten 
verboten; Niemand ſoll ſie im Verkehr angeben und annehmen; wo man 
ſie findet, werden ſie mit Beſchlag belegt und der Landeskaſſe zur Unbrauchbar⸗ 
machung eingeliefert. 


weitere Entſchließung vorbehalten. Jene Gültigkeit erſtreckte ſich auch auf 
die Annahme in öffentlichen Kaſſen. Erſt von der Proclamation ab ge⸗ 
wannen die 1 u. 2 Fl.⸗Noten außerhalb Ungarns Kredit, wurden hier 
namentlich mit geringem Agio ⸗Verluſt genommen und bürgerten ſich raſch 
als ein integrirendes Zahl⸗ und Verkehr- Mittel ein. Die zuverſichtlichen 
Erklärungen des Lloyd, der, wie geſagt, ſeinen miniſteriellen Charakter 
ſehr ſelbſtgefällig zur Schau trägt, mußten unabwendlich jenes, auf die 
Autorität und das Wort des Fürſten ſich ſtützende Vertrauen befeſtigen, 
wenn nicht — was ich nicht annehmen kann — der Lloyd wider beſſeres 
Wiſſen und Gewiſſen eine abſichtliche Täuſchung verübt hat. 
das Verbot ohne Friſt, ohne Warnung, ohne Modifikation, ohne Motive, 
ohne Entſchuldigung des ſchwer kompromittirten Fürſten! Warum ließ 
man Monate ins Land gehen, um Tauſende ins Unglück ſtürzen zu laſſen, 
und dann eine Maßregel zu ergreifen, die bei Eröffnung des Krieges ge⸗ 
gen Ungarn vollkommen gerechtfertigt geweſen wäre? Warum das abſo⸗ 
jute Verbot, nicht eine Einſchränkung, ſei es unter den ſchwerſten Bedin⸗ 
gungen, um den noch emittirten Noten zuvorkommen? Rückſichtsloſer iſt 
nie ein ſchwer geprüftes Land behandelt worden. Die Beſtürzung und das 
Entſetzen ſind 0 allgemein und groß, prägen ſich ſo unverhohlen überall 
aus, wie nicht in den ſchrecklichſten Stunden des Oktobers. Heute noch 
wird der Befehl erwartet, wonach von 10 oder 11 Uhr Abend ab Jeder⸗ 
mann nur mit brennender Laterne in der Straße erſcheinen darf. (©. 3.) 

Wien, 26. Februar. Durch das neueſte Heft der „politiſchen 
Briefe“ von A. Neuſtadt iſt der Finanzwelt ein wichtiger Stoff zu lebhaf⸗ 
ter Debatte geboten worden. In einem Briefe an den ehemaligen Finanz⸗ 
miniſter, jetzigen Reichstagsdeputirten Baron Kübeck iſt das ° rojekt zur 
Ausgabe von Staatsnoten ſtatt Banknoten, u. zwar im Belaufe von 200 
Mill. Fl. auseinander geſet. Die ſchwebende Staatsſchuld wäre ſogleich 
zu tilgen und die Hypothek derſelben von 120 Mill. Schätzungswerth foll 
als Hypothek dieſer Staatsnoten hinterlegt werden. Die Staats noten ſollen 
verzinſt werden, u. zwar mit 2 pCt., hingegen follen fie nur in höheren Be⸗ 
trägen von Fl. 1000 — 25 ausgefolgt werden, während der Bank die Con⸗ 
zefiion ertheilt würde, Papier» Zwanziger auszugeben, um den Kleinbedarf 
zu befriedigen. Da ſich das Nichtzuſtandekommen des Anlehens, indem 
Rothſchild und Sina definitiv vefüfirten, als gewiß vorausſetzen läßt und 
der Verſuch einer offenen Subſeription kaum günſtig ausfallen dürfte, 
findet dieſes Projekt um fo allſeitigere Beſpre hg — Aus Peſth wird 
beftätigt, daß Szegedin von den Serben genommen ſei. — Comorn hat 
Capitulationsvorſchlage gemacht und darin freien Abzug für die Garniſon 


begonnen. 
Meuchelmord 
Kriegsdampfboot 


commandirenden F.⸗M.⸗L. von Haynau 


„Freiherr v. Haynau ſich überzeugt hatte, daß der Zweck 
von Haynau mit der 


Die H. Ob.⸗Landes⸗Re-⸗ 


Und heut 


mit Waffen und klingendem Spiel gefordert, welche jedoch zurückgewieſen 
wurden. Mehrere Verhaftungen von Juden fanden ſtatt, welche Bank⸗ 
notenpapier und trikolorne Fahnen nach Debreczin abſenden wollten. — 
Die Gefangenen aus Eſſegg ſind nebſt vieler Munition, Fahnen und 
Waffen aller Art in Ofen angekommen. — Nachrichten aus Siebenbürgen 
berichten von einem neuen Siege des F.⸗M.⸗L. Puchner, wonach die In⸗ 
ſurgenten beinahe gänzlich vernichtet worden ſein ſollen. General Bem 
ſelbſt ſei bereits fliehend im Gefechte geblieben. Die näheren Details, 
welche man über das Haufen der Inſurgenten in Siebenbürgen erfährt, 
ſind wahrhaft grauenerregend. Auf dem Rückzuge ward allenthalben ge⸗ 
plündert, die Häuſer angezündet und die Einwohner theils gemordet, theils 
vertrieben. Der Schaden iſt ungeheuer und es müffen Jahre vorüber⸗ 
gehen, ehe die nun gänzlich verarmten Einwohner ſich einigermaßen von 
dieſen Drangſalen erholen. — Die Befeſtigung des Schloſſes von Preß⸗ 

Das alte Gebäude ſoll nach dem Entwurfe eines 
neu vorgelegten Planes niedergeriſſen und an geeigneter Stelle ein großes 
Fort erbaut werden. — Auch in Eſſegg haben die Befeſtigungen wieder 
Das Neugebäude ſoll nach dem Mailänder Vorbilde zu einer 
Citadelle umgewandelt werden. — Aus Trieſt wird geſchrieben: Das 
„Vulcan“ hat von hier aus eine Recognoscirungs fahrt 
gegen Venedig unternommen und dort weder die Flotte des ſardiniſchen 
1 i $ Die ſardiniſche 
Flotte ſoll ſich nämlich von Venedig, ſo wie die ſardiniſchen Truppen von 


der lombardiſchen Grenze zurückgezogen haben. Carl Albert ſoll zu Gunſten 


ſeines Sohnes unter der Bedingung abgedankt haben, daß die Unterhand⸗ 
lungen über den Friedensſchluß mit Oeſterreich ſogleich aufgenommen wür⸗ 
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den. Sollte dieſer wirklich zu Stande kommen, ſo dürfte die öſterreichiſche 
Stadt zu leiſtende Genugthuung 


Armee in Italien ſich blos auf die Interventionen im Kirchenſtaat und 
Toscana beſchränken. — F.⸗M.⸗L. Ban Jellachich erhielt vom Könige 
von Hannover den Guelphenorden. Schl. 3.) 
Wien, 28. Febr. In Siebenbürgen wird mit Hülfe der Ruſſen, die 
ſich ſucceſſive verſtärken und mehr Kavallerie aus den Fürſtenthümern her⸗ 
überziehen, wie neulich ein ganzes Ulanen-Regiment nach Kronſtadt, wohl 
ein Stillſtand in dem Vertilgungskampfe herbeigeführt werden, der mit der 
gänzlichen Niederlage der Szekler enden muß, welche ſchon lange als ein 
Geiſt der ruſſiſchen Politik geruht haben wird. 
Denn dieſes kriegeriſche, in feinen Bergen und ihren reichen Thälern in 
völliger Unabhängigkeit lebende, und mit ſcharfem Blick den moskowitiſchen 
Nachbar bewachende Volk, war früher der gefürchtetſte Hort der öſterrei⸗ 
chiſchen Gränze und konnte im Falle eines Bruches mit Rußland leicht 
eine arge Diverſion gegen deſſen Flanke machen und den Pruth be⸗ 


ie kläglich es mit den Kaiſerlichen Streitkräften in Siebenbürgen 
beſtellt iſt, und wie, trotz der Namensanführung der dort ſtehenden Regi⸗ 


menter, dieſe ſich eigentlich nur auf Bataillons cadres und Kavallerie-De⸗ 
pots beſchränken, das geht deutlich aus dem allerdings nicht veröffentlich 
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ten Bericht über das Gefecht bei Kronſtadt hervor, wo die Kaiſerlichen 


Truppen als ein Bataillon Romanen von 400 Mann, meiſtens Invaliden, 
80 Dragoner von Savoyen, und 40 treu gebliebene Szekler Huſaren mit 
6 aber nicht gehörig bedienten und beſpannten Geſchützen angegeben wird. 
Ohne die 2400 Mann Ruſſen unter General Engelhard waͤre es daher 
e ſehr leicht geworden, Herren der wohlhabenden Stadt zu 
werden. 

Aus Italien erwarten wir täglich den Bericht über den Wiederbeginn 
des Kampfes mit Carlo Alberto. Der Einzug von 10,000 Piemonteſen 


Rückſicht in das Toskaniſche, die ſich über Sarzang auf Piſa dirigiren, kann von 
auf das der Bank für die geſammte Monarchie zuſtehende Privilegium 


dem Marſchall Radetzky nicht ruhig angeſehen werden, indem dadurch leicht 
feine linke Flanke bedroht und auch der Kirchenſtaat beſetzt werden kann. 


Der Großherzog von Toskana, weiß man, iſt in Maſſa mitten unter den 
ſardiniſchen Truppen und ſcheint ſeine Wiedereinſetzung von dieſem zu er⸗ 
Fürſt Windiſchgrätz proklamirte bekanntlich die 
Gültigkeit der 1 u. 2 Fl.⸗Noten, rückſichtlich der größeren Apoints wurde 


warten. 
Eine große Frage iſt es, wie Frankreich dieſen eigenmächtigen Inter⸗ 


ventions⸗Coup Sardiniens aufnehmen wird, und ob er nicht vielleicht von 
demfelben veranlaßt iſt, um dur 


| auch unter den Intervenienten in der römiſchen Frage, Oeſterreich zum 


ch einen fait accompli den Sardenkönig 


Trotz, einzuſchmuggeln. R. 
Kremfier. In der Reichstagsſitzung vom 23. Februar interpellirt 

Palacky folgendermaßen: Die Tage des 15. März, des 26. Mai, 1, 3., 

6. Juni haben durch die an dieſelben geknüpften Erklärungen den Völkern 


Oeſterreichs die Beſtimmung ihrer Geſchicke in die eigenen Hände gege⸗ 


ben, insbeſondere habe dies das Conſtitutionsverſprechen vom 8. April in 
Bezug auf Böhmen gethan. Widerſprechend erſchiene hiemit eine andere 
als ſtaatliche Verbindung zwiſchen einem verjüngten Oeſterreich und einem 
verjüngten Deutſchland, ein Widerſpruch, der durch Anſprüche bekräftigt 
würde, die, in Frankfurt erhoben, für Oeſterreichs Völker maßgebend ſein 
ſollten. Die Note vom 4. Februar ſei unklar, Oeſterreich wolle darin 
eine deutſche Macht ſein, wolle es wieder nicht. Die gleiche Berechti⸗ 
gung aller Nationalitäten ſänke bei einer derartigen Bevorzugung des deut⸗ 
ſchen Elements zur hohlen Phraſe herab. Völkerrechtliche Verbindungen 
könnten zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich beſtehen, ohne daß dadurch 
BR Verhältniſſe beeinträchtigt würden. Weit eher aber dürfte 
man die Slaven hindern, ſich bei dem deutſchen Parlamente zu betheiligen, 


als einen panflaviſchen Congreß zu beſchicken, oder die Italiener eine Con⸗ 


ſtituante. Das Miniſterium möge ſich erklären, ob ſich etwas an dem 
Sachverhaͤltniß gegen Deutſchland ſeit dem Programm des 27. Novbr. 


ö 1 habe: ob es dem öſterr. Reichstage die Competenz in höchſter 


dtaatsgeſetzgebung für Oeſterreichs Völker zuerkenne; warum fortan in 
Ländern Wahlen nach Frankfurt ausgeſchrieben wurden, die ihre entſchie⸗ 
dene Abneigung dagegen begeugf, und ob das Miniſterium gewilligt ſei die 
auf das Staatsverhältniß zu Deutſchland bezüglichen Akten auf den Tiſch 


des Hauſes niederzulegen. — Faſt einſtimmig wurde Smolka zum Prä- 


ſidenten wieder erwählt. Zum erſten Vicepraͤſidenten wurde Kudler, zum 
zweiten Brauner gewählt. 5 i e 

„Kremſier, 26. Febr. Zwei Kunden ſind uns zugekommen, die eine 
iſt Wahrheit, die andere iſt Gerücht; beide klingen angenehm, beide thun 
wohl. Wahrheit iſt, daß der Konſtitutionsausſchuß längſtens morgen, viel⸗ 
leicht noch heute mit ſeinem Entwurfe fertig ſein wird; er hat ſich heute 
permanent erklärt und verläßt nicht eher ſeine Arbeit, als bis er ſie voll⸗ 
endet hat.“ An die Vollendung des Entwurfes reiht ſich ein Gerücht, 
das wir ſo gerne als Wahrheit annehmen würden. „Es verlautet, die 
Regierung wolle der Kammer den Vorſchlag machen, den Entwurf der 


— 


Verfaſſung ganz in Bauſch und Bogen anzunehmen, an die Annahme die⸗ 
ſes Vorſchlags ſoll ſich eine Amneſtie und die Rückkehr Sr. Majeſtät nach 
der Reſidenzf knüpfen.“ Oeſterreich iſt Glück zu wünſchen, wenn, dieſe 
Hoffnungen in Erfüllung gehen würden. D. R.) 
Die ruſſiſche 


Von der öſterreichiſchen Gränze, 26. Februar. 


Intervention hat das Kabinet jedenfalls in peinliche Verlegenheit verfeßt. 
doch war Siebenbürgen verloren, die magyariſche Inſurrektion dem 
ins Unbeſtimmteſte verlängert, wenn die Ruf- | 
die Ruſſen jetzt ſchon zum Lande hin⸗ 
erſchwert es, für ihr Kommen einen glucklichen Vorwand plau= | 


Und 
Triumphe nahe, mindeſtens 
ſen nicht kamen. Die Unmöglichkeit, 
auszulaſſen, i 
ſibel zu machen. Sie ſind nun einmal da, und ſelbſt ein K. K. General⸗ 
Major hofft, „daß ſie noch zahlreiche Siege erfechten werden.“ 
letzten Tagen ſind die Aktien des Slaventhums um hundert 
iegen. 
een umgeſehen und findet fie lediglich in dem Stamme, 
len Olmützer Korreſpondenten hat mit 8 
wechſelt. Der von demſelben Blatte ſchonungslos behandelte Reichstag 
wird plötzlich gelobt. Es wird ſogar in der Rekrutirungsangelegenheit ein 
Kompromiß zwiſchen Reichstag und Miniſterium in Ausſicht geſtellt. Pa⸗ 
lazky's wichtige Interpellation, die auf entſchiedene Sonderung von Deutſch⸗ 
land dringt und die Verhinderung der Frankfurter Wahlen bezweckt, wird 
nächſtens beantwortet werden, und die Antwort dürfte die Wahrheit meiner 
Worte beſtätigen. ö W L. Z. 
Olmütz, 26, Februar. Vorgeſtern iſt, einem Gerücht zufolge, an der 
Prerauer Eiſenbahn⸗Station ein Transport von 20,000, Lütticher 
Gewehren, welche für die Ungariſchen Inſurgenten beſtimmt waren, 
angehalten und confiscirt worden. Ein Jude, der den Transport beglei⸗ 
tete, ſoll ſich, als er die Gefahr drohen ſah, aus dem Staube gemacht 
haben. (Oeſter. C.) 


Italien 


Aus Sicilien, 10. Februar. Unſer Miniſterium hat in corpore 
ſeine Entlaſſung eingegeben, ſo daß wir ſeit geſtern ohne Miniſterium, d. 
h. ohne Regierung find. — Die zwei geſtern und heute angekommenen 
Franzöſiſchen Kriegsdampfſchiffe haben wieder eine beträchtliche Zahl Flin⸗ 
ten, Piſtolen, Kanonen, Kugeln und Bomben und ſonſtiges Kriegsmaterial 
nebſt einer guten Zahl bereits gedienter Rekruten mitgebracht, welche nun 
mit den Einbeimiſchen unter dem Oberbefehl der Generale Mieroslawsl9o 
und Trobiant wieder fleißig eingeübt werden. Zwei Kriegsdampfſchiffe 
ſind aus England erwartet. 15 Ink 

Sardinien. Die Nachricht franzöſiſcher Blätter, daß Karl Albert 
ſeinen Truppen bereits Befehl gegeben habe, in Toskana einzurücken, iſt 
mindeſtens verfrüht; die offizielle Piemonteſer Zeitung vom 22. Februar 
wenigſtens enthält kein Wort Davon; eben ſo wenig beſtätigt ſich der Rück⸗ 
tritt des Miniſteriums. Ob ein anderes ebenfalls in franzöſiſchen Blät⸗ 
tern umgehendes Gerücht, daß der Waffenſtillſtand mit Oeſterreich ver⸗ 
längert ſei, mehr Glauben verdient, ſteht zu erwarten, es dürfte indeß zu 
beachten ſein, däß auch an der Schweizergränze ein ähnliches Gerücht ver⸗ 
breitet war, welches ſogar von dem Abſchluß eines definitiven Friedens 
wiſſen wollte. (D. 3.) 


Vermiſchte Nachrichten. n 
Berlin. Die deutſche Reform theilt das Schreiben eines Reiſen⸗ 
den aus Wien mit. In demſelben heißt es: Ich war froh, außerhalb der 
Belagerungslinie zu ſein. Ich drückte die Augen zu und ſchlief ein. Im 
Schlafe träumte ich wie gewöhnlich, und eine Menge wunderſamer Bilder 
tauchten vor mir auf. Erſt ſah ich Papſt Pius IN., wie er ſeinen Ein⸗ 
ug. wieder hielt in Rom. Er ſaß auf hohem Thronſeſſel, umwallt von 
der faltigen Tiara und getragen von kroatiſchen Bayonetten. Dann ſah 
ich den jugendlichen Kaiſer Franz Joſeph, wie ihm ein hochgeſtellter 
Staatsmann ein Paar ruſſiſche Juchtenſtiefeln überreichte. Der Kaiſer 
weigerte ſich, ſie anzuziehen, ihm ekelte vor dem bloßen Geruche; aber der 
Staatsmann ſprach: „Ziehen Sie die Stiefel an, Majeſtät, ſie riechen 
ſchlecht, aber es geht ſich gut darin; das Leder iſt blut⸗ und waſſerdicht 
und Majeſtät können damit ungefährdet die Strömungen der Zeit durch⸗ 
waten“ .... Darauf wurde ich vom Traumgotte zurückverſetzt nach 
Wien. Die Donau war wieder aus ihren Ufern getreten, aber ſtatt 
Waſſer und Eisſchollen fpie fie dieſes Mal Flinten, Piſtolen und Säbel 
aus. Auf den Straßen wogt es von Volksgedränge — wilde Bewegung 
durchzuckte alle Geſichter. Wirr und erſtaunt blicke ich um mich — da 
kommt plötzlich ein alter Bekannter mir entgegen, ein e dee Mann, 
und „ſie Av da! fie find da!“ ruft er freudeglänzenden Auges, „Sie 
ſind dal vom Stephansthurme kann man fie deutlich ſehen!“ „Wen mei⸗ 
nen Sie?“ frage ich, ſchlimmer Ahnung voll. „Wen anders als die Ruſ⸗ 
fen!" entgegnete der Gefragte. Schon plänkeln die Koſaken mit den Vor⸗ 
ſtädtern. Ein tiefer Seufzer entrang ſich meiner Bruſt. Ich wachte auf 
und war in Ratibor. Ich athmete preußiſche Luft! Ich war über der 
öſterreichiſchen Gränze; und der ſchlimme Traum war zu Ende. 


Anekdote. 


In der Nähe des Schloſſes von Sansſouei bot Jahr aus Jahr ein 
eine Obſthändlerin — mit der ſich Friedrich der Große beim Vorübergehen 
zuweilen unterhielt — ihre Waare aus. g ; 
dem fiebenjährigen Kriege wieberfehrte, fand er das alte Mütterchen bei 
gewohnter Beſchäftigung an ihrem alten Orte. „Wie iſt es denn Euch ſo 
kange ergangen, Mütterchen?“ redete er, fie freundlich an. „Ei ſieh!““ 
erwiderte ſie überraſcht, „iſt Er auch wieder da? Wo iſt er denn ſo 
lange geweſen?“ „Mütterchen“, ‚entgeanehe Friedrich, „wißt Ihr denn 
nicht, daß ich ſieben Jahre lang im Kriege geweſen bing“ „Was weiß 
ich,“ verſetzte die Alte. Was kümmert mich der Krieg? Laß ſich ſchlagen, 
wer Luſt hat! Pack ſchlug ſich, Pack vertrug ſich!“ 


Setreide⸗ Bericht. 


Stettin, 2. Maͤrz. 
Weizen, 57—60 Thlr. f 725 . 8 
Roggen, für 82pfünd. Waare 25%½ —26 Thlr. pro Frühjahr, für 8öpfuͤnd. 
26¼ à 26%, Thlr. ebenfalls pro Frühjahr, für 82pfd. 27 ¾ Thlr. pro Juni Juli, 
und für Söpfd. Waare 27¾ a 28 ½ Thlr. pro Juni Juli bez. 
Gerſte, 26—25 Thlr. und 
Du 15—17 Thlt. ; 
eindi, in loco 10% Thlr. ohne Faß, auf Lieferung 10% Thlr. bezahlt. 


Seit den 
Prozente ge⸗ 
Beim Nahen des drohenden Sturmes hat man ſich rings nach 
welcher ein 
Oeſterreich überhaupt zu wollen vorgiebt. — Die Sprache des halboffiziel- | 
dem neuen Redakteur plötzlich ge⸗ 


Als nun der große König aus 


RNuͤboͤl, rohes, pro Maͤrz— April 12% a 127, Thlr., pro Juni — Juli 
Thlr., pro Sepibr. —Oktbt. 12 Thlr., und pro Or. Nos, 18 So u 12) 
Spiritus, roher, in loco 23% %, pro Juni —Juli 21%, % bezahlt 
Berlin, 2 Marz. f \ 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Wei ö 
e ee e 
doggen, in loco 26-97, Thlr., pro Frühjahr 82pfünd. 95%, Thl 
bez, 25%, Br., ½ G., pro Mal- Juni 20 ½ Thlr. bez. u. Br., pro Kun. 
Juli 2% Thlr Br, 27 G. N 3 1 
N große, in 1095 an Thlr., eee Thlr. 0 
afer, in loco na ualitaͤt 14 — 10 r., pr. bj 4 
1 1555 g hlr., pr. Fruͤhjahr 48pfüͤnd. 
üböl, in loco 13½ Thlr. Br., 13½ G., pro dieſen Mon 
März April und pro April al 13% Thlr. bel. u. gi 13, 5. Ir 
1% G 5 7 1 5 Bene u 0 Thlr. Br, 
5 „pro Juli — Auguſt und pro Auguſt —Sepibr. nominell, pro Sephe 
bis Oktbr. 12%, Thlr. bez. u. B ? b l Ser 
Leinöl, in loco 11 Thlr. 
A 10% Thlr. 5 
Spiritus, in locg ohne Faß 15% a ½ Thlr. bez., pro Mary 0% 
Thlr. Br., 15 bez., pro Frühjahr 15% Thlr. bez. u. Br., pro Mai Jufſ 
Thlr. bez. u. Br., pro Juni Juli 16% Thlr. bez. u. Br. \ 


ei 
Br., auf Lieferung pro April — Mai joy, 


Berliner Börse vom 2. März. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere ung 


Berl. Ach. Lit. A. B. 4 74.75 bz ! Berl-Anhait 488 8 | 
do. Hamburg 4127.50} bz.u.B do. Hamburg. +. 441924 B. | 
do, Stettin-Stargard 4 687 B. do. Potsd.-Magd. | 4183 1 B. I 
do. Potad.-Magdebg. | A| 4 55254 1b u. B. | de. do 595 B. 9446. 

Magd.-Halberstadt h 71084 6. i — 5 1023 6. 
do. Leipziger 13 Magdb.-Leipsiger en 

Halle-Fhüringer . » | 4 — 50 6. }Ho'le-Phüritger 4854 bz. 

Cölu-Minden 34. 783 bz Vols-Minden 93 B. 

98 Sn, 5 4493 G f cen N ai 3 Bl 
oun - CG —— — 102 6 orität, 4. 

Düsseld.-Elberfeld 4 44 — ! do. Stamm-Prior. 4 864 9 

Steele-Vohwinkel 436 B Düxseld.- Elberfeld, 12175 

Niederschl. Märkisch. 351 74 sB 26 Niedersehl.-Märkisch. 486 B 852 60 
do. Zweigbabn | A| — 8 do-. do 1 8 

Überschles. Litr. K, 34 6922 do. III. Serie. 8 98% Ih 

L l habe do. Zweigbah «a2 bz 
do. . B. 34 6.927 & 0. Weigbahn Eon 

Gosel-Öderberg » » | Al_| _\_ 190 5 do, 3180 6. 

‚Breslau-Freiburg ._-» 445 — herxzchleslsche 

Krakäu-Obersehles. 4.— Vosel-Oderberg Ber 

Bergiseh-Märkische ». 4 77775 Steele-Vokwinke! 5 eh 5 

Stargard-Posen 33. 10 58 8 Breslau-Freiburg — 

Brieg-Neisse a 5 * | 
Quittungs- = Ausl. Stamm- . 

Bogen. = Actien, | 

Berlin-Anhalt Lit. B. 490 — Dresden-Görlitz 25 

Magdeb.-Witteuberg 460 — Leipzig-Dresden B 

0 u e k 7301705 bent Rien Dh a 

Thür, Verbind.-Bahn 4420 — ee N 

el-Alto N 
Aunl ate Amsterdam - Rotterdam 86; B. | 
Bogen. Mecklenburger 77 

Ludw.-Bexbach 4 Fl. — 32B. | 

Pesther 26 Fl. 490 — 

Fried.- Wilb.-Mordb. 490,368 bz. 

A 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. J. Schultz & Comp. 


3 Morgens] Mittags Abends 

März. | 8 6 Ubr. 2 Uhr.“ | 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien 2 |. 334,24 384,76“ 336,22“ 
auf 0% reduzirt. ; ＋ 3585 
Thernbmetet nach Rsaumur. 4 %% e ED 


Beilage. 


Celd-Course. 
Zlusfuss,] Brief ] Geld | Gem. Ziusfusg -] Brief | Geld.] Gem. 
Preuss. frw Anl. 5101 11005 Pomm. Pfäbr. 3 92 = 
St. Schuld-Seh. 33 804 | 795 | Kur-&Nm.do 33 925 |) — 
Bech. Präm:Sei« | — | — 985 Schles. do. 34 — — 
. l Schldvel e red do- Lt. B. gar. do. 34) — 
Berl. Stadt- Obl. 5 981! — Pr. Bk-Anth-Sch. — 87 — 
Wostpr. Pfübr. 34] 864 | — : 
&rosh. Posen do, 4 — 96 | Friedriehad'or. — 1314| 13,3 
do. do. 34 8173 S1. And. Glam. ad tlr(— 12,5 1273 
Ortpr. Ptaudbr. 32 — 90% | Discouto a — 42 
2 2 
Ausländische Fonds. 
Russ Halub. Pert. 5 _ e Poln. neue Pfdbr. Ag MAUER |; 
dos b. Hope 3 4. . 8 ze un do. Part. 50 Fl. A 7 731 | 
do. do. I. 1 Ae e do. do. 300 Fl. — 101 100 
do, Stiegl, 2 4 A. 4 864 — Hamb. Feuer-Cas 34 — 2 0 | 
do., do. 5 K. Als Be do- Btants-PrAul | _ | — . | | 
do. v.Rthseh. Lat.“ 5 1074 10638 Holl. 21a 9% Int. 21 — 77 | j 
do. Polm.Schatz® | A| 71, 71 Kurh. Pr. O. 40 th. 2373 | — | 
do. do. Cert. -A. 5| 83 82 Sard. do. 36 Fr. de 25 ! 
de. L. B. 200 Fl.. _ — N. Bad. do. 35 Fl. — 161 16 
Pol. Pfdbr. a. a- C. 4 912 — } \ 
2 — ]— : ̃ĩ˙ͤduNm 
Eisenbahn- Actien. 
2 5 INS 
3 ae ia 14 
= 3 Tages- Cours. Frlorit-Actfen Tages- Cours, 
218 1 
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Beilage zu No. 33 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
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Deutſchland. 


27. Februar. Nachfolgende Eingabe ländlicher Einwohner 
Freyſtadt (Weſtpreußen) an die Kammern mit Bezug auf 
24. September 1848 iſt von den Abgeordneten dieſe 
orden. Sie trägt zahlreiche Unterſchriften: f 
om 24. September 1848 zum Schutz der perſön⸗ 
ir mit Freude anerkennen, dafür geſorgt worden, 
es ſind aber in dieſem 
en Sicherheit 


Berlin, 
des Wahlkreiſes 
das Geſetz vom 
Kreiſes überreicht w 

Durch das ae 1 
ichen Freiheit iſt zwar, wi 
900 las nee verhaftet werden darf; es i 
Geſetz zugleich Beſtimmungen enthalten, welche der öffentlich 
äußerſt nachtheilig werden müſſen. A . 5 

Einer hohen Verſammlung erlauben wir uns diejenigen Beſtimmungen, 
welche namentlich in unſerer Gegend und Provinz nachtheilig für die öffent: 
lich Sicherheite, ſowohl der Perſon als des Eigenthums erſcheinen, ehrer⸗ 


ietigſt anzuzeigen. f . 

bietet daß zige Verhaftung, welche nicht auf fiiſcer That geſchieht. nun 
kraft eines richterlichen Befehls bewirkt werden könne, bedeutet bei uns in 
vielen Fällen nicht mehr und uicht minder, als daß ſie gar nicht geſchehen 
kann. Der Richter wohnt bei uns von vielen Ortſchaften mehrere Meilen 
weit entfernt, und daß man von demſelben einen Befehl auswirkt, wird 
der Verbrecher ſelten abwarten. Wenn dieſe Beſtimmung nicht ganz 
allein zum Nutzen und Vortheil der Verbrecher erlaſſen ſein ſoll, ſo müßte 
das Recht der vorläufigen Verhaftung der Kommunal- oder Ortspolizei⸗ 
behörde mit der Verpflichtung, den Verbrecher ſofort dem Richter vorzu⸗ 
führen, in allen Fällen dringenden Verdachts zuſtehn, wenn auch nicht 
Ergreifung auf friſcher That ſtattgefunden hat. 5 
Die Beſtimmungen des F. 2 wegen der Fälle, die der Ergreifung 
auf friſcher That gleich geachtet werden, helfen wenig, denn oft iſt der 

Verdacht vollkommen begründet, ohne daß dieſe Beſtimmungen zutreffen. 
2) daß es dem Richter oder der Polizeibehörde ſelbſt nach den For⸗ 
men des Geſetzes nicht geſtattet werden ſoll, Nachts eine Hausſuchung zu 
unternehmen, iſt ein Umſtand, der es auf dem Lande in den zerſtreut lie⸗ 
öglich machen wird, den Verbrecher zu 


genden Ortſchaften vollkommen unmö 
ermitteln. - | 

Wenn man die Entlegenheit vieler bäuerlichen Abbauten und in den 
geſchloſſenen Dörfern wiederum die Nähe der Wohnungen und der zu ihnen 
gehörigen Ställe und Scheunen beachtet, wenn man dazu rechnet, daß in 
der Winterzeit, welche die meiſten Diebſtähle hervorruft, weil die Leute 
alsdann mehr Noth und weniger zu thun haben als im Sommer, von 6 
Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens völlige Finſterniß herrſcht, wenn nicht 
gerade der Mond ſcheint, daß man ſelbſt in Mondnächten, bei ſtarkem 
Schneegeſtöber nicht drei Schritte weit ſehen kann, ſo wird man finden, 
wie leicht und ungeſehen ein Verbrecher von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr 
Morgens feinen Aufenthalt verändern kann. 4 

Der Verbrecher aber, dem dies ſo leicht möglich iſt, wird die Haus⸗ 
ſuchung, ſei es nach ſeiner Perſon, oder nach geſtohlenem Gut, eben jo 
wenig von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens abwarten , als die Ankunft 
eines richterlichen Befehls, der drei Meilen weit hergeholt werden muß. 

Wir haben geleſen, daß man das Haus in dem ein Verbrecher ſich 
befindet, bis zum frühen Morgen umzingeln und bewachen ſolle. Wir 
wiſſen wirklich nicht, was wir hierzu ſagen ſollen. Wir halten eine ſolche 
Umzingelung eines, oder wie es in den meiſten Fällen nöthig ſein wird, 
mehrere Gebäude unter den von uns geſchilderten, 
Verhaltniſſen in vielen Fällen für unmöglich und in andern ganz zwecklos, 
abgeſehen von den ſchweren Beläſtigungen der Landbewohner, denen weder 
Militär noch Polizei zu Gebote ſteht. 

Man hat uns zwar erzählt, das 
da recht gut ginge. N 

Es muß aber den doch in England Manches anders fein, als bei uns. 
Wie wir uns aber auch haben erzählen laſſen, iſt es dort beſonders auf 
dem Lande ganz anders als bei uns und geht weit ordentlicher zu; die 
Leute ſind wohlhabender und wohnen näher beieinander, es giebt aller 
Orten Friedensrichter und dieſe haben das Recht, jeden ehrlichen Mann, 
dem ſie auf der Straße begegnen, für den Augenblick zum Sicherheits⸗ 
beamten zu ernennen. 

Wir haben ferner gehört, daß in Englaud ſchon ſeit Langem ſolche 
Einrichtungen beſtehen und allmälig eingeführt ſind, daß die Leute ſich nach 
und nach daran gewöhnt haben und daher auch Achtung und Reſpekt vor 
Einrichtungen haben, die ſie aus der Erfahrung allmälich kennen gelernt 
haben. Dies ſoll fo weit gehen, daß, wenn ein Beamter einem Verbrecher 
mitten im größten Tumult die Hand auf die Schulter legt und den Ver⸗ 
haftsbefehl vorzeigt, nicht leicht ein Verbrecher ſich widerſetzt aus Furcht 
bor dem Geſetz. So ſteht es noch nicht bei uns. 

Zudem ſollen in England die Winternächte nicht ſo lang, das Schnee⸗ 
geſtöber nicht ſo heftig ſein als hier. Alſo glauben wir noch ſagen zu 
durfen: Anders iſt anders, und daß es in England ſo ſteht, iſt kein Grund, 
daſſelbe hier vorauszuſetzen. 

„Wir ſehen wohl ein und haben es mit Dank anerkannt, daß die 
Willkür der Polizer nicht mehr ſtattfinden ſoll; wir freuen uns über die 
Beſtimmungen der Geſetze, welche den ehrlichen Mann dagegen ſchützen. 
Wir ſehen aber nicht ein, warum Beſtimmungen gefaßt werden mußten, 
Ie nur dem Verbrecher zu gut kommen und dem ehrlichen Mann 
Wir bitten, bei allen Bauern und Hausvätern auf dem Lande, die 
10 in gutem Rufe ſtehen, in der ganzen Provinz nachfragen zu laſſen, 
5 dieſelben unſerer Meinnng in Betreff der erwähnten Beſtimmungen des 
Sejeges vom 24. September pr. find oder nicht, ob fie ſich nicht lieber 
einer möglichen Hausſuchung auch des Nachts ausſetzen, als die Verbrecher 
davor ſchüzen wollen? Und wenn unter jedem Hundert ſolcher Männer 
auch nur Einer iſt, der anders denkt, als wir, ſo wollen wir glauben, daß 
wir Unrecht haben. Wenn das Geſetz in Beziehung auf die beiden von 
uns erwähnten Punkte nicht geändert wird, ſo beſorgen wir, daß bald ein 
geſetzloſer Zuſtand eintritt, daß diejenigen, welchen das Geſetz keine Hülfe 
gegen Verbrecher gewährt, ſich ſelbſt Recht nehmen werden. 

Wir haben gehört, daß in Amerika in manchen Ländern, wo das Ge⸗ 


bei uns ſtattfindenden 


es in Englaud ſo wäre und daß es 


ſetz nicht ausreicht, oft Diebe und andere Verbrecher ohne Weiteres vom 
Volk aufgehängt oder erſchlagen werden. 

Wir haben gehört, daß einzelne Fälle dieſer Art ſchon in unſerer 
Provinz vorgekommen ſind, wo die Diebe nicht gehörig und ſicher verwahrt 
wurden und immer wieder ausbrachen. Wir würden es tief beklagen, wenn 
ein ſolcher Zuſtand bei uns allgemein werden ſollte. Wir wollen keine 
Gewalt, keine Willkür, wir wollen, daß dem Verbrecher ſein Recht nach 
Geſetz und Ordnung wird — wir wünſchen aber auch, daß dies ehrlichen 
Leuten widerfahre. Geſchieht dies aber nicht und fangen die Leute erſt 
an zu glauben, daß die Geſetze den Verbrecher ſchützen — dann wird keine 
menſchliche Macht die Achtung vor dem Geſetz wieder herſtellen. 

Wir bitten daher eine hohe Verſammlung ehrerbietigſt, die von uns 
bemerkten Punkte in Betracht zu nehmen und dafür zu ſorgen, daß ſie 
abgeändert werden und wir nicht aus der Gewalt und Willkür der Polizei 
in die Gewalt und Willkür der Verbrecher und Uebelthäter gerathen. 

(Folgen die Unterſchriften.) (P. 

Frankfurt a. M., 27. Februar. 178ſte Sitzung der ec e 
benden Reichsverſammlung. Tagesordnung: Berathung des vom Ver⸗ 
faffungs⸗Ausſchuſſe vorgelegten Entwurfs: Reichsgeſetz über die Wahlen 
der Abgeordneten zum Volkshauſe“, und zwar über Art. V. §. 13 u. folgende. 


Nach dem Vorſchlage der Ausſchuß⸗Mehrheit ſoll Artikel V. lauten: 
§. 13. „Die Wahlhandlung iſt öffentlich. Bei derſelben ſind Ge⸗ 


meindeglieder zuzuziehen, welche kein Staats- oder Gemeindeamt bekleiden. 
Das Wahlrecht muß in Perſon ausgeübt, die Stimme mündlich zu Pro- 
tokoll gegeben werden.“ i 

14. „Die Wahl iſt direkt. Sie erfolgt durch abſolute Stimmen⸗ 
mehrheit aller in einem Wahlkreis abgegebenen Stimmen.“ 

Nachdem der Schluß der Debatte beliebt worden iſt, geſteht Herr 
Wigard, der als Berichterſtatter für die Minderheit auftritt, daß er im 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe ei e ſchwache Stunde gehabt, wo er beinahe auf 
„den hingeworfenen Köder: Freiheit, Oeffentlichkeit“ angebiſſen hätte. 
Aber ſchon beim Nachhauſegehen aus der Sitzung ſei ihm die Reue ge⸗ 
kommen. Daß er ſich ſeitdem vollſtändig zu der Einſicht bekehrt hat, daß 
der Begriff der Freiheit und Oeffentlichkeit unabwendbar ſei auf das Stimm⸗ 
recht, darüber läßt ſeine Rede keinen Zweifel. 

Herr Rieſſer als Berichterſtatter der Mehrheit fragt, ob denn, wer 
die Oeffentlichkeit für alle Regierungs-Thätigkeit ohne Ausnahme fordere, 
damit auch den erſt noch werdenden, den unfertigen Gedanken ſchon öffent⸗ 
lich ausſlellen wolle? Wir, die wir für die Oeffentlichkeit der Abſtimmung 
ſind, wir ſuchen die Mittel zur Erhaltung der Freiheit in nichts Mechani⸗ 
ſchem, ſondern in der Freiheit ſelbſt. Hätte Herr Nauwerk recht, daß das 
Wahlweſen etwas feiner Natur nach Geheimes wäre, ſo müßten wir es 
freilich in feinem Geheimniß ſchützen. Aber im Gegentheil, es iſt feiner 
Natur nach ein durchaus öffentliches Recht und Geſchäft. Sie haben ein 
Wahlrecht beſchloſſen, freiſinniger als irgend eines in der Welt vor dem 
März vorigen Jahres. Fügen Sie die Oeffentlichkeit hinzu, damit zum 
Heil des Vaterlandes alle Elemente der Sittlichkeit gegen das Schlechte 
in den Kampf treten können. (Lebhafter Beifall.) sr 

„Bei der Debatte über §. 14, die zunächſt hier angeſchloſſen wird, 
ſpricht ſich Herr Fuchs aus Breslau gegen direkte Wahlen, Herr Sch u⸗ 
bert aus Königsberg für ſolche unter der Vorausſetzung jedoch aus, daß 
1 zweiten Leſung noch einige Beſchränkungen der Wahlfähigkeit ein⸗ 
reten. 

Herr Reichenſperger aus Trier betrachtet die Frage zwar als eine 
bloße Au do allein er meint nicht, daß der vom Verfaſ⸗ 
nd e vorgeſchlagene Wahlmechanismus zu dem entſprechenden 

iele führe. 5 

Herr Hildebrand aus Marburg führt namentlich für die direkten 
Wahlen an, daß dadurch die Beſtechung unmöglich werde. Zehn Stimmen 
könne man kanfen, aber nicht Tauſend. 

Nach dem Vortrage des Herrn Hildebrand vertagt das Haus die Fort⸗ 
ſetzung der heutigen Berathung auf Donnerſtag den 1. März. Nachdem 
darauf der Präſideut noch eine Austritts⸗Erklärung, nämlich die des Herrn 
Herzig aus Wien (gewählt für Böhmen), mitgetheilt hat, ſchließt er gegen 
2 Uhr Nachmittags die Sitzung. 

Frankfurt a. M., 28. Februar. Als Kaiſer Nikolaus die Haupt⸗ 
ſtadt Großbritanniens das letzte Mal mit ſeinem Beſuche überraſchte, ſoll 
er ein wunderbares Geſpräch mit den Miniſtern der Krone geführt haben, 
die ihn ſeiner Naivetät wegen faſt anſtaunen wollten. „Was meinen Sie 
von der Türkei?“ ſprach er, und fügte, ohne die Antwort abzuwarten 
hinzu: „Meine Miniſter ſagen mir, ſie ſei im Sterben. Ich halte ſie für 
eine Leiche: es kommt nur darauf an, wer den Sarg zimmern und wer 
das Erbe vertheilen ſoll. Ich werde gezwungen werden, Konſtantinopel 
einzunehmen — aber ich wünſche es nicht. Ich kann es nicht wünſchen“, 
fuhr er fort, als ein erſtauntes ungläubiges Lächeln ihm auf den Lippen der 
Miniſter erſichtlich ward, „denn welcher Ruſſe möchte noch in Petersburg 
leben, wenn er Konſtantinopel, die Hauptſtadt der Erde, wählen darf?“ 

Ob wohl der Kaiſer das alte Stambul für das Babylon des neuen 
Alexander anſehen mag? Nur, daß diesmal ein Hellas da iſt, um in die 
verlaſſene Hauptſtadt Makedoniens einzutreten! Und doch treibt ihn der 
Wille der Geſchichte dahin — er weiß es, und alle Gedanken des großen 
Herrſchers ſind dahin gerichtet. Alle ruſſiſche Strömungen laufen nach 
Süden und Südweſten; dle italieniſche Halbinſel, die Fürſtenthümer, das 
ſchwarze Meer, das Reich der Osmanen. Dahin blickt ein kundiges Auge 
dort ſieht es nach dem Bibelſpruche „die Adler ſich ſammeln,“ 

Der Norden Europa's aber — der iſt ſchon zu ſehr beſetzt. Das iſt 


kein Boden für Rußland — da iſt keine Zukunft mehr zu holen. Peter 


der Große ſchob die Vorpoſten des Reichs an die Oſtſee, um „das Land 

feiner Reußen“ europäiſch zu machen; das neue Rußland, äußerlich euro- 

päiſirt, wird ſich berufen fühlen, den Kampf des Kreuzes mit deu Halb⸗ 

monde wieder aufzunehmen, und ihn zu endigen. (D. 3.) 
Großbritannien. 

London, 26. Februar, Vorgeſtern war Kabinetsrath im auswärti⸗ 

gen Amte, dem alle Miniſter beiwohnten. Nach demſelben hatte Graf 


Colloredo, der Oeſterreichiſche Geſandte, 
Palmerſton, die ihn verhinderte, eine von 
Einladung anzunehmen. N 

Die „Times“ ſagt über die Grundlagen, 
neigt ſei, an den Verhandlungen des Ko 
theilzunehmen: Es ſei die Abſicht des Kaiſers, 
bieten Inſtitutionen einzuführen, die im Geiſte 


ſchen Unterthanen zu fördern. 


11 


Oeſterreichiſche Regierung bereit, in Brüſſel mitzutheilen, worin dieſe be⸗ 
da aber dies durchaus eine in⸗ 
dem Kaiſer und einem Theile ſeiner eigenen 


abſichtigten Zugeſtändniſſe beſtehen ſollten; 
nere Regierungsfrage zwiſchen de 
Beſitzung fei, fo werde über dieſen 


Punkt keine 


nachgeſucht oder angenommen werden, und die Vermittelung, von der 1 
geſprochen, werde eben jo wenig mit der Verfaſſung der, Lombardei, als 
Der allein übrig bleibende Ge⸗ 
ſei die Unterhandlung für den Frie⸗ 

„Wenn dies“, 


Palmwachslichte von e 
9% far., 
pro Pack 


mit ihrer Unabhängigkeit zu thun haben. 
genſtand in Bezug auf die Konferenzen 
den zwiſchen Oeſterreich und Sardinien. 


Berlin: Stettiner Eiſenbahu. 
Frequenz in der Woche vom 18. bis inel. 24. Febr. 
1849 auf der Haupt⸗Bahn: 4026 Perſonen. 


P . EHER (ae "Spare Mar — —„— 


Der Appell des „Patriotiſchen Militair⸗Vereins“ fin⸗ 
det Sonntag den Aten März, Nachmittags 4 Uhr, im 
Exerzterſchußppen am Berliner Thore ſtatt. 
ir Der Vorſtand. 


(Eingeſandt.) 

In Folge wiederholter, von verſchiedenen Seiten an 
mich ergangener Anfragen und Aufforderungen (zuletzt 
am 26ften d. Mts. in einem mir durch die Stabtpoft 
von Soldaten des 24ften Regiments geſandten Schrei- 
ben) erkläre ich hiermit, daß der im Volksverein öfter 
als Redner auftretende Seiler Franck nicht mein 
Sohn iſt, leider aber ein Verwandter, dem ich ſchon 
längſt den ernſten Wunſch habe gusſprechen müſſen, 
mein Haus nicht wieder zu betreten. Er iſt der Sohn 
einer armen, aber braven Wittwe, und aus Rückſicht 
gegen ſie unterlaſſe ich es, die Gründe genauer anzu⸗ 
ge 
Wunſch dem ꝛc. Franck auszusprechen. 

Stettin, den 1ſten März 1849. 

f Franck, Seilermeiſter, 
Kohlmarkt No. 434. 


—— zn nee TEEEr EL RAAEEOIUEE LEE IEEEEnEneT nano 


Subhaftativnem 


Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königlichen Stadtgericht zu Plathe ſoll 
die in Hegerfelde, Regenwalder Kreiſes, belegene, den 
Erbpächter Wilhelm Reinke'ſchen Eheleuten zugehörige, 
auf 554 Thlr. 25 ſgr., nach Abzug des Kanons von 
9 Thlr. 27 ſgr. 9 pf., abgeſchäzte Erbpachtsbeſitzung 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ' 
am 5ten April 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Plathe ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Plathe, den 14ten Dezember 1848. 


—— —.— 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Köngilichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll das in der großen Wollweberſtraße bele⸗ 
gene, dem Töpfermeiſter Eduard Friedrich Wilhelm 
Hahn und deſſen Ehefrau zugehörige, auf 5662 Thlr. 
abgeſchätzte Wohnhaus nebſt der dazu gehörigen halben 
Hauswieſe, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur. einzuſehenden Taxe, 

a am 7ten Mai k. J., Vormittags 11 Uhr, 
10 ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 

en. \ 


— inneren enter nn 


Huftivonem 


Bekanntmachung. 

Das dem Büdner Joachim Ohm zu Oſterort und 
der verwittweten Leichterſchiffer Ohls hierſelbſt zuge⸗ 
hörige Schalup⸗Schiff „Julius“, 55 Normal-Laſten 
groß, ſoll mit ſämmtlichem Inventarium am 

loten März dieſes Jahres, Vormittags um 10 Uhr, 
in meinem Büreau an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Indem ich Kaufluſtige hierdurch einlade, bemerke ich, 
daß die Bedingungen in meinem Büreau jeder Zeit 
eingeſehen werden können. 

Swinemünde, den 20ſten Februar 1849, 
Roeſſel, 
Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notar. 


Nachlaß ⸗ Auktion, Paradeplatz No. 534, am ſten 
März c., Vormittags 9 Uhr, über Porzellain, Glas, 
Lampen, gute mahagoni und birkene Möbel, wobei 
Sopha, Spiegel, Kleiderſecretair, Spinde aller Art, 
Komoden, Tiſche, Stühle; ferner Betten, Haus⸗ und 
Küchengeräth; 

um 11 Uhr: ein neues Fortepiano in mahagoni 
Kaſten und eine wenig gebrauchte 1 

B is lier. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Mein Haus will ich unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen verkaufen. M. Dykſik, Neuenmarkt No. 958. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Fertige Spiegel in großer Auswahl zu billigen Prei⸗ 
fen bei A. Siebner, Mönchenſtr. 459/60. 


eine lange Konferenz mit Lord 
Sir R. Peel an ihn ergangene 


auf welchen Oeſterreich ge⸗ 
Kongreſſes zu Brüſſel über Italien 
in ſeinen italieniſchen Ge⸗ 
freiſinnigen Zugeſtändniſſes 
abgefaßt ſeien und bezwecken ſollten, die Nationalwohlfahrt ſeiner italieni⸗ 
Zur Befriedigung jener 
lebendige Theilnahme an der italieniſchen Sache bekundet hätten, 


en, welche mich veranlaßten, jenen oben erwähnten 


April zu vermiethen. 


lution bedroht.“ Die 


Mächte, fab e 


in Gibraltar dazu 
fremde Dazwiſchenkunft 
man 
rokko beauftragten 


den, ſprachen ſich für 


bemerkt die „Ti⸗ [auch genehmigt wurde 


Weiße, a 10 for. pro Pack, bei 10 Pack a 
und gewöhnliche Palmwachslichte, a 9 ſgr. 
bei 10 Pack 8 ½ ſgr., offeriren 
Schindler & Muetzell, 
Mittwochſtraße No. 1075, 


Englische Steinkohlen 
‚(in allen Sorten), 
Steinkohlen-Pech, 
Steinkohlen-Theer, 


Roman- Cement, 
empfehlen zu den billigſten Preiſen 
Engel, Beckmann & Co., 
Comptoir: gr. Oderſtraße No. 10. 


8 Pfund Brod, gut ausgebacken, für 4 ſgr., Heilige⸗ 


geiſtſtraße No. 332. 


Gaͤnzlicher Ausverkauf | 


er 
Manufaetur- u. Modewaaren-Handlung, 
Kohlmarkt ABB, im Haufe des Sattlermeiſters 


Herrn Reinbold. 


1 grünen Java⸗Caffee, a Pfd. 6 ſgr., bei 5 Pfd. 
9% 187. 8 
Dampf⸗Caffee, vom reinſten Java-Caffee gebrannt, 
a Pfd. 32 Loth, 8 ſgr. 
Feine Raffinade, a Pfd. 5 ½ ſgr., mittel Raffinade, 
a Pfd. 5 for. 
Beſte Trieſter Pflaumen, a Pfd. 1½ ſgr., bei 10 Pfd. 
billiger, empfiehlt a 

Hermann Vausch, 
Bollenthor- und kl. Oderſtraßen-⸗Ecke No. 1071. 


——— —— Aw—— . 


VBermiethun gen. 


Zwei Sommer⸗Wohnungen für Herren ſind zu ver⸗ 
miethen im Langengarten bei Böbber. 


DE Zum After April iſt in meinem, bisher von 
der Abendhalle benutzten Garten die bel Etage des 
großen Hauſes mit oder ohne Pferdeſtall; ferner die 
Unter⸗Etage, und außerdem an einen Gärtner der Gar⸗ 
ten nebſt Souterrainwohnung zu vermiethen. 

C. Herroſé. 


allem Zubehör zum 1ſten April zu vermiethen. 


Zwei herrſchaftliche Wohnungen ſind zu vermiethen 
Kupfermühle No, 64, bei der Wittwe Schmidt. 


Gr. Paradeplatz No. 543 iſt die zweite Etage, aus 
6 Stuben nebſt Zubehör beſtehend, zum Aften April zu 
vermiethen. 


In der bel Etage des Hintergebäudes vom Hauſe 
Kuhſtraße No. 288 wird eine Wohnung, beſtehend in 
4 Stuben, Küche, Speiſekammer, Keller und Holzgelaß, 
am iſten April d. J. zur anderweitigen Vermiethung 
an ruhige Miether frei. 


Frauenſtraße No. 878 iſt die zweite Etage zum 1ſten 


Junkerſtraße No. 1112 — 13 iſt Stallung, Wagen⸗ 
remiſe und Futterboden, ſowie auch eine Wohnung zum 
iften April d. J; zu vermiethen. 


Bollwerk No. 1093 iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus 8 heizbaren, Zimmern, zum 1ſten April d. J. zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth, Neuetief No. 1065. 


Mönchenſtraße No. 469 iſt die zweite Etage, beſte⸗ 
hend aus 3 Stuben, Kammer und Küche nebſt Zube⸗ 
hör, zum ſten April e. miethsfrei. 


mes“, „durch die Gewandtheit der 
kann, ſo leiſten ſie Europa einen 
auf welche ſie ſtoßen werden, 
dinien, oder vielmehr an ies 
liche Land mit den vereinigten Uebeln fremden Krieges und heimiſcher Re⸗ 


Delikaten Kaufmannsfetthering. 


Fuhrſtraße 646 iſt eine Wohnung von 3 Stuben mit 


er 


Diplomaten zu Brüſſel bewirkt werden 
Dienſt; die einzige Schwierigkeit aber, 
liegt nicht an Oeſterreich, ſondern an Sar⸗ 
der revolutionairen Partei, welche dies unglück⸗ 


„Times“ ſpricht ſchließlich die Meinungs; aus, daß 


die franzöſiſche Republik ſich wohl veranlaßt ſehen dürfte, gegen die ita⸗ 
lieniſchen Demokraten zu Felde zu ziehen. f ' 

Die Wegnahme der engliſchen Brigg „Two Siſters“ durch marokka⸗ 
niſche Seeräuber an der afrikaniſchen Küſte 
der engliſchen Regierung bei 
keine Erledigung fanden, bis 5 
benutzt wurde, ihnen größeren Nachdruck zu gehen. 
Durch des Admirals Bemühungen iſt die Differenz jetzt ausgeglichen. Am 
10. Februar hatte er in 
Mauren eine Konferenz, 
regeln. Zwei engliſche Kaufleute, die als Schiedsrichter angerufen ſur⸗ 


hatte Beſchwerden von Seiten 
dem Kaiſer von Marolko veraulaßt, die aber 
die Anweſenheit von Sir Ch. Napier's Flotte 


Gibraltar mit mehreren von dem Kaiſer von Mg. 
um die Entſchädigungsfrage zu 


eine Entſchädigung von 10,000 Dollars aus, die 
und eheſtens bezahlt werden wird. 


Grapengießerſtraße No. 416, eine Treppe hoch, find 
2 ſchöne Stuben mit eleganten Möbeln zu vermietheg, 


Eine freundliche Hinter⸗Wohnung, parterre, beſtehend 
aus 3 tapezirten Zimmern, 2 Kabinetten, heller Küche, 
Speiſekammer, Mädchenſtube, Holzkeller und Boden: 


räumen, iſt zu Oſtern im Ganzen oder getheilt zu 


vermiethen bei Hirſch, 
Reifſchlägerſtraße No. 130 im Laden, 


Schuhſtraße No. 863 iſt eine Treppe hoch ein elk, 
gantes 10 90 ab ohne Möbeln zum 1. Apuf 
zu vermiethen. as Nähere zu erfragen Reiffchlägen 
ſtraße No. 130 im Laden. 5 a N 


Fiſcherſtraße No. 1044 iſt zum iſten April ein Lu 
den, zwei Stuben, eine Kammer, Küche, Speiſekam⸗ 
mer, Keller und Holzgelaß zu permiethen. Näheres 
beim Wirth Baumſtraße No, 985, 


— 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


ae Pane im Laufe dieses Jahres zu lie. 
Bun arthie büchener und fichtener Stäbe ver- 
schiedener Länge und Stärke wünschen wir zu 


kaufen, und fordern Lieferungslustipe auf, die 


Be Bedingungen bei uns einzuschen. 
Steltin Schindler & Muetzell. 


Während der Umänderung meines Ladens befini 
ſich mein Verkaufs-Lokal in den drei Kronen. fun 


A. Roch, Handſchuhfabrikant 


Alle diejenigen, welche 0 
Landgüter, Mühlen, Gaſthäuſer, 
Be 1 
oder ſonſt irgend ein Grundſtück hier in der Probi, 
Preußen ankauſen wollen, uche ich, 1 0 Wu 
10 er en. mit Aufträgen zum Vet: 
0 roßer Auswahl und illi rei 
75 zu den billigſten greifen 
C. L. Rautenberg's 
Güter-Agentur in Mohrungen. 


Concert 


am Sonntage, den Aten März, Nachmittags 3¼½ Uhr 
im Garten-Lokale der bürgerlichen Neon . 


Für die meinem Bruder, dem Kornmeſſer Krank 
bei feiner am Aften März ſtattgefundenen Beerdiguſg 
erwieſene letzte Ehre, ſage ich allen denen, welche st 


meſſer-Innung und dem löbl. Kriegerverei 
meinen aufrichtigen Dank. a 
Stolzenhagen, den 2ten März 1849, 
Der Bauer Anaakı 
Die Mitglieder des Gertrudvereins und des Spat 
vereins werden hiermit zu einer Generalverſammlulg 
am 7ten März, 4 Uhr Nachmittags, im Gertrudſchll⸗ 
hauſe eingeladen. Der Zweck derſelben iſt die erde 
nungslegung beider Vereine und die Wahl eines neue 
Vorſtandes. Wir bitten die geehrten Mitgliever, ſich 
zahlreich einzufinden. 
Stettin, den Aten März 1849. 
: Der Vorſtand. 


Heute Sonnabend Aſſemblee. 
Entré 5 ſgr. Anfang 8 Uhr. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
C. Malchow, 
im Schützenhauſe zu Graboſb. 


Allen denen, welche bei dem am Aften d. M. gewe⸗ 
ſenen Feuer ſo thätige Hülfe leiſteten, ſage ich hier⸗ 
durch meinen herzlichen Dank. 0 

Haafe jun., Schuhmachermeiſter, 

Am Mittwoch den 28flen Februar iſt ein Haararm⸗ 
band in der Form einer Schlange mit einem Granak⸗ 
ſchloß durch die kleine Wollweberſtraße, Louiſenſtraße 
bis zum weißen Paradeplatz verloren gegangen. 
ehrliche Finder wird gebeten, es in der großen Woll. 
weberſtraße No. 565, eine Treppe hoch, abzugeben, und 
be eine angemeſſene Belohnung. 


freundlich Antheil nahmen, insbeſondere aber der Korſe 


